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  Das Buch


  


Bobbie Axford verkauft Illusionen, virtuelle Kriegsspiele, bei denen der Kunde als Hauptmann Sigurd Hülsensack eine Reihe von Gefahren in einer simulierten Umgebung, dem sogenannten Großen Schnitter, bestehen muss. Vor Weihnachten brummt das Geschäft, und Bobbie ist schwer beschäftigt – wenn nur dieser Waschbär, der plötzlich vor ihrem Fenster aufgetaucht ist, nicht wäre …


  Die Erzählung »Hauptmann Hülsensack und der Große Schnitter« erscheint als exklusives E-Only bei Heyne und umfasst ca. 46 Buchseiten.
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  Bobbie Axford und der Waschbär betrachteten sich durch die dicke Scheibe des Bürofensters.


  In den Augen des Waschbärs funkelte ein unheimliches Glitzern.


  Ein gerissenes Glitzern war es, ein durchtriebenes Glitzern, ein Glitzern, das sie nackt auszog. Genau die Art von Glitzern, die sie immer in den Augen der hinterfotzigen Ratte Bill, ihres Ex-Geschäftspartners und Ex-Liebhabers, gesehen hatte.


  »Scher' dich bloß vom Fenstersims runter!«, schnauzte sie. Mit einer zusammengerollten Zeitung wumste sie gegen die Glasscheibe. Sicheren Fußes blieb das schwarzgraue Pelztier, wo es mit buckligem Rücken trotzig hockte. Das Büro befand sich im sechsten Stock. In früheren Zeiten hätte Bobbie das Fenster aufmachen können, dann ein Schubs, und sie wäre das abscheuliche Vieh los gewesen. Aber heutzutage ließen sich in der Stadt die Fenster nicht mehr öffnen.


  Wie sonderbar, dass der Waschbär so hoch heraufgeklettert war. Aus Neugier? Aus Todessehnsucht? Auf der unaufhörlichen Suche nach sexueller Befriedigung? Was letzteres anging, hatte er hier oben kaum Erfolgsaussichten.


  In dem großen Gebäude der Firma AXFORD PROXIMATIONEN gab es vielerlei Ungewöhnliches, allerdings bestimmt kein Waschbärweibchen.


  Komisch, dass sie unterstellte, ein Waschbärmännchen vor sich zu sehen. Es musste an den Augen liegen. Dem lüsternen Funkeln.


  Schluss mit den Spekulationen. Gegenwärtig hatte Zeit wesentliche Bedeutung, weil Harrods das Weihnachtssortiment plante. AXFORD PROXIMATIONEN hatte reichlich Verkaufsfläche gemietet, und Bobbie musste ein neues, aufregendes Proximationsabenteuer ausarbeiten, damit beim Kaufrausch der Konsumenten tüchtig abgesahnt werden konnte. Sie warf dem Waschbären einen letzten Blick des Argwohns zu und befasste sich weiter mit der Aufgabe, Ted durch das Hülsensack-Szenario zu führen.


  Der Roboter war das neueste Modell einer langen Reihe von Teds. In dem gigantischen Konstrukt, das sich auf einen Großteil des AXFORD PROXIMATIONEN-Gebäudes erstreckte – das Gebäude selbst wiederum nahm den Platz mehrerer Häuserblocks ein –, hatten seine Vorgänger samt und sonders ihr Ende gefunden. Bobbies Personal spickte das Konstrukt nur so mit Gefahren, Überlebenshilfen und Belohnungen, der Computer setzte die Parameter des Abenteuers fest, und Bobbie leitete Ted durch die Vielfalt der alternativen Wege des Konstrukts, überprüfte das Abenteuer auf Tauglichkeit und speicherte die Ergebnisse in der Matrix. Man kannte das Konstrukt in der Firma unter der Bezeichnung ›Großer Schnitter‹. An jeder Ecke lauerte der Tod.


  Momentan zeigte der Monitor, dass Ted, der gerade die Rolle von Hauptmann Sigurd Hülsensack, genannt Handgranaten-Siggi, zu spielen hatte, in einer winzigen Kammer stand. Der Lichtkegel seiner wiederaufladbaren Taschenlampe glitt über kahle Wände, Decken und Fußboden aus hellem Metall. Ein offen ersichtlicher Ausweg fehlte, aber das war Standard. Es sah aus, hätte das diabolische Genie Carlos Mephistos ihn endlich geschlagen.


  Ted, dem man ganz gewiss Raffinesse nachsagen konnte, empfand eine Regung der Furcht.


  Bobbie checkte, ob die Matrix die Furcht erfolgreich aufgezeichnet hatte. Nacherlebbare Emotionen waren eine neuere Errungenschaft der Proximation und sollten bei Harrods ein bombiger Verkaufsschlager werden.


  Als nächstes durchdachte sie Teds Alternativen. Sein kleines Sauerstofffläschchen konnte ihm nützlich sein; möglicherweise füllte die Kammer sich gleich mit Gas, Wasser oder sonst irgendetwas. Der Plastiksprengstoff nutzte überhaupt nichts; natürlich ließ sich damit ein Loch in die Wand sprengen, doch Ted bekäme auch eins ab.


  Sie musste bald eine Entscheidung fällen, sonst traf Ted von sich aus einen Entschluss. Und trotz seiner Raffinesse entschied sich Ted nicht immer für das Richtige.


  Und das erinnerte Bobbie an Bill Kilpatrick, der nie zu Potte kam, so etwas nur einmal geschafft hatte, nämlich an dem Tag, als er ihr und AXFORD PROXIMATIONEN adieu sagte. Doch Bill war ein unentschlossener Dummkopf und Bobbie ohne ihn wahrhaft besser dran.


  Irgendwo hinter den Wänden der Kammer ertönte ein gedämpftes Surren, und ein Schreckensschrei Teds lenkte Bobbies Aufmerksamkeit zurück auf ihre Aufgabe. Den Schrei musste sie löschen: Hülsensack schrie nie so memmenhaft herum. Der Taschenlampenschein des Robots enthüllte, dass sich die Kammer verkleinerte. Die Wände schoben sich langsam, aber unerbittlich aufeinander zu. Nette Idee. Also, was täte ein Mann wie Hülsensack in dieser Situation? Geistig ging Bobbie die Auswahl der greifbaren Überlebenshilfen durch. Inzwischen hatte Ted seine Strahlenpistole gezückt, ein schwerer Fehler. Der erste Schuss sauste in Form lebensgefährlicher Reflektionen kreuz und quer in der Kammer umher und erwischte schließlich Ted selbst, zum Glück jedoch nur noch mit erheblich reduzierter Energie.


  »Alles klar, Bobbie?« Der Fragesteller war Rupert, ihr Sekretär, der sich soeben das Haar glattstrich. Rupert war ein gutaussehender Lump und wusste darüber genau Bescheid. Als Siegesprämie für ein kundinnenorientiertes Abenteuer hatte er einmal ein Hologramm von sich selbst verwendet, und die Proximation hatte sich deprimierend gut verkauft. »Mir war«, fügte Rupert hinzu, »als hätte ich wen schreien gehört.«


  »Ted war's. Er steckt in der Klemme. Im Schreien ist er begabt.«


  »Weißt du eigentlich, dass vor deinem Fenster ein Waschbär sitzt?«


  Bobbie drehte sich um und beobachtete den Waschbären, diesmal jedoch mit geschäftsmäßigem Gebaren. »Glaubst du, wir können ihn gebrauchen? Sind Waschbären irgendwie … äh … mörderische Bestien?«


  »Ich glaube, sie übertragen Tollwut.«


  »Haben wir Tollwut schon mal gehabt?«


  »Beißwütige Vampirfledermäuse und bissige Hunde sind im ›Großen Schnitter‹ enthalten. Waschbären nicht, soviel ich weiß. Ich schaue gleich mal nach.« Rupert blieb hinter Bobbie stehen, legte die Hände auf ihre Schultern und ließ sie abwärts rutschen.


  »Hör auf«, tuschelte Bobbie. »Der Waschbär kann uns sehen.«


  »Zum Teufel mit dem Waschbär.«


  »Nein, hör zu, mir ist dabei nicht wohl. Irgendwie … guckt das Tier wie ein Mensch. Es erinnert mich an Bill. Tu mir 'n Gefallen, Rupert. Sag jemandem vom Personal, er soll's da runterschießen, ja?«


  »Ich erledige es selber. Was haben wir hier 'n Waschbär nötig, hä? Als wären die Tauben nicht schlimm genug.« Rupert fühlte sich abgewimmelt, seine Stimme klang jetzt nach Schmollerei. »Wie geht's Bill übrigens?«, erkundigte er sich in spitzem Ton.


  »Diesen kaputten Typ habe ich seit Monaten nicht gesehen, und ich will's auch gar nicht.« Bobbie drehte ihren Bürostuhl. »Warum fragst du?« Wachsam musterte sie Rupert. Er hatte irgendetwas an sich, das ihr Misstrauen einflößte. Hatte er tatsächlich einen unsteten Blick, oder behielt er lediglich, wie es sich für einen tüchtigen Sekretär gehörte, alles achtsam im Augenmerk?


  »Gestern bin ich zufällig Slim Ferris begegnet, seinem Geschäftsführer. Bei MENTALvISIONS läuft das Geschäft glänzend, hat er erwähnt. Sie haben auch Verkaufsfläche bei Harrods gemietet. Wirklich 'ne Ironie, was?« Ruperts Blick huschte oder schweifte umher.


  »Was ist Ironie?«


  »Das mit dir und Bill, meine ich. Früher seid ihr hier Geschäftspartner gewesen, jetzt betreibt ihr konkurrierende Unternehmen.«


  »Wir sind keine Konkurrenten.« Verärgert wandte Bobbie sich wieder dem Bildschirm zu. »Um Himmels willen, was machte denn Ted dort mit der Pferdegasmaske? MENTALvISIONS ist in einer völlig anderen Branche tätig.«


  »Aber ihr Absatz steigt, wogegen er bei uns sinkt.«


  »So mancher Absatz steigt, während unserer sinkt.« Trotzdem hatte Bobbie Sorge. Geriet Proximation etwa langsam außer Mode? Wurden die Leute der Wohnzimmersessel-Abenteuer überdrüssig?


  »Der Geschmack wandelt sich«, sagte Rupert, als wäre er ein Echo ihrer Gedanken. »Auch die Menschen ändern sich. Erinnerst du dich noch an Stiernacken-Stilton?«


  Bobbie entsann sich nur zu genau an ihn. H. K. Stilton, genannt Stiernacken-Stilton, war bei AXFORD PROXIMATIONEN zu einer legendären Gestalt geworden. Er war ein Mann von riesiger Statur und Axfords erfindungsreichster Programmierer gewesen, bis er eines Tages, während er an einem besonders kniffeligen Detail des Hauptmann-Hülsensack-Abenteuers werkelte, durchgedreht hatte. »Ich scheiße auf diese ganze Spiegelfechterei«, sollte er angeblich gebrüllt haben, »für so was hab ich keine Zeit!« Und mit einem eichenbaumartigen Bein hatte er dem Monitor die Mattscheibe eingetreten; dann hatte er die Stahltür aufgerissen, die sonst ausschließlich Ted benutzte, und war persönlich ins Innere des ›Großen Schnitters‹ gestapft.


  Eine Zeitlang hatte man sein Vorankommen an den Monitoren mitverfolgen können, indem er dank kraftvollen Muskeleinsatzes und blitzschneller Reaktionen Gefahr um Gefahr durchstand, bis man ihn in einem neuen Szenario, in dem noch keine Kameras installiert gewesen waren, aus den Augen verlor. Als Bobbie an dem Tag das Büro verließ, hatte Stiernacken-Stilton noch immer im ›Großen Schnitter‹ gesteckt und vermutlich im Kampf gegen das diabolische Genie Carlos Mephistos gestanden.


  Der Rest der Geschichte war von Bill Kilpatrick erzählt worden, der damals bis in die Nacht Überstunden geschoben hatte. Demnach war Stiernacken-Stilton in den frühen Morgenstunden voller Triumph aus dem ›Großen Schnitter‹ zum Vorschein gekommen, hatte ein Erlebnisprotokoll hinterlegt und sich mit seiner Siegesprämie, einer Holo-Reproduktion der ›Miss Nackte Erde 2024‹ nach Hause verdrückt. Später sprach sich herum, dass er mit ihr eine Art von Ehe eingegangen wäre; danach siedelte das Paar nach Altair IV über und sollte dort glücklich geworden sein.


  So lautete die Legende um H. K. Stilton, genannt Stiernacken-Stilton, dem einzigen Menschen, der je die mörderischen Korridore des ›Großen Schnitters‹ durchquert und überlebt hatte.


  »Stiernacken-Stilton war 'n Irrer«, äußerte Bobbie. »Er war wohl schon immer verrückt, wir haben's bloß nicht gemerkt. Programmierer sind merkwürdige Menschen. Stiernacken-Stilton hat uns zwei Jahre Arbeit am Hülsensack-Projekt verpfuscht. Man hätte wirklich erwarten dürfen, dass er uns über das Programm vollständige Informationen hinterlässt, ehe er sich auf dermaßen unverantwortliche Weise nach Altair IV verdünnisiert. Es ist seine Schuld, dass wir das Abenteuer jetzt mit Ted durchproben müssen.« Sie stöhnte auf. »Mein Gott, ich wünschte, jeder wäre so wie Ted. Bei ihm weiß ich wenigstens, woran ich bin. Er ist ganz schlicht und vernünftig.«


  »Wenn das der Fall ist«, fragte Rupert hämisch, »weshalb hat er sich dann jetzt eine Pferdegasmaske aufgesetzt?«


  


  Bobbies Charakterisierung Bill Kilpatricks als ›kaputt‹ bezog sich auf seine geringschätzige Haltung zu materiellem Erfolg und dem dadurch erringbaren Wohlstand. Nach Bills Credo war Reichtum etwas Anrüchiges. Er sah darin die Ursache der Trennung von Bobbie. In gewissem Umfang hatte er recht; allerdings war ihm nicht klar, dass Bobbies Stolz einen zweiten Faktor abgab. Sie hatte AXFORD PROXIMATIONEN gegründet, und das Unternehmen war enorm gediehen; dann war er aufgekreuzt und hatte sie zu einem Richtungswechsel zu überreden versucht. Und der spätere Erfolg von MENTALvISIONS legte den Rückschluss nahe, dass er seinerzeit den richtigen Weg vorgeschlagen hatte.


  Zur gleichen Zeit, als Ted sich die Pferdegasmake auf den Metallschädel drückte, saß Bill im schäbigen Wohnzimmer seiner baufälligen Hütte in Foss Creek, einem ungefähr dreißig Kilometer von der Stadt entfernten, von Aussteigern und Idealisten bewohnten, mit wenig Annehmlichkeiten gesegneten Dorf.


  Es sprach sehr für Bills Charakterstärke, dass er seinen bescheidenen Lebensstil auch nach dem Riesenerfolg von MENTALvISIONS beibehielt, der Firma, die er nach seinem Abschied von AXFORD PROXIMATIONEN gegründet hatte. Bill war kein Blödmann. Er hatte die Vorsichtsmaßnahme getroffen, Slim Ferris als Geschäftsführer einzustellen und ihm freie Hand zu lassen. Slims Lebenslauf umfasste unter anderem zehn Jahre Knast wegen Veruntreuung von Wohltätigkeitsspendengeldern. Bill hatte die zuversichtliche Überzeugung, dass Slim es ihm erlaubte, in der bisherigen, gewohnten Art und Weise weiterzuleben.


  Momentan hatte Bill in seinem ärmlichen Wohnzimmer die patentierte Mentalvision-Haube, aus der eine Hälfte seiner großartigen Erfindung bestand, auf dem Kopf.


  Die andere Hälfte war dem Gehirn McArthurs eingepflanzt, seines Waschbären. Zusammen gaben die Hälften ein Mentalvision-Set ab.


  Bill sah durch McArthurs Augen Bobbie vor ihrem Monitor sitzen. Er beobachtete, wie Rupert hereinkam, ihr Sekretär, wie Rupert sie betatschte, wobei Bills Blut in Wallung geriet. Was sie redeten, konnte er nicht hören: die Fensterscheibe war zu dick. Dann sah er Rupert zielstrebig das Büro verlassen, und kurz danach überwand McArthurs Selbsterhaltungstrieb Bills geistige Suggestionskraft. Neben McArthurs rechter Pfote zerbarst das Fenstersims, und der Waschbär sprang hinab. Wirre visuelle Eindrücke weißen Betons und blauer Regenrinnen umgingen Bills Sehnerven und gelangten direkt ins Sehzentrum seines Hirns. Furcht verursachte ihm Herzrasen: ähnlich wie die Proximation übermittelte eine Mentalvision auch verschiedenerlei Emotionen. Endlich wurden die Bilder ruhiger, Bill erblickte alte, dunkle Ziegel, feuchtes Gras und modriges Laub. McArthur war unten aufgeprallt. Die Bildübertragung erlosch. Bills treuer Freund war besinnungslos, vielleicht tot.


  Bill bemühte sich um eine Entscheidung, für ihn stets eine schwierige Herausforderung. Sollte er kühn zu McArthurs Rettung eilen und eine Konfrontation mit Bobbie riskieren? Oder sollte er zu Hause bleiben und sich dumm stellen? Nein, er konnte McArthur nicht einfach vor die Hunde gehen lassen. Zu viele Abenteuer hatten er und der Waschbär schon zusammen erlebt. Zumindest musste er den Leichnam holen und für ein anständiges Begräbnis sorgen.


  Doch als er bei AXFORD PROXIMATIONEN eintraf, stellte sich heraus, dass die Sache so leicht nicht lief. Mehrere Polizisten standen neben ihren Fahrzeugen und scannten die Sträucher mit Infrarot-Detektoren. Beim Anblick Bobbies tat Bills Herz einen Satz; sie sah einfach zu schön aus, während sie da mit dem Streifenführer plauderte.


  »Was 'n los?«, fragte er beiläufig.


  Bobbie schenkte ihm einen ähnlichen Blick, wie sie ihn McArthur zugeworfen hatte. »Irgendein Wichtigtuer hat der Polizei gemeldet, er hätte hier Laserfeuer bemerkt.«


  »Die Benutzung einer Laserschusswaffe innerhalb der Citykuppel ist gesetzwidrig«, erklärte aufgeblasen der Polizeibeamte.


  »Wie ich Ihnen schon gesagt habe«, meinte Bobbie geduldig, »wahrscheinlich war's bloß ein Helligkeitsschein aus dem Gebäude. Wir verwenden drinnen alle möglichen Sorten von Waffen. Wir setzen alles ein, was meinen Mitarbeitern einfällt. Wenn wir wollen, können wir 'n nuklearen Holocaust simulieren. Bestimmt hat der Augenzeuge irgendetwas Derartiges aufblitzen gesehen. Die erforderlichen Genehmigungen haben wir, wenn's das ist, worüber Sie sich Gedanken machen.«


  Trotz einigen Murrens zogen die Polizisten zum Schluss ab, und Bobbie knöpfte sich Bill vor. »Was treibst denn eigentlich du hier?«


  »Ich bin nur da, um McArthur abzuholen.«


  »Wer zum Teufel ist McArthur?«


  Bobbie schaute sehr argwöhnisch drein. Umständliche Angaben waren offenbar unvermeidbar. »Winston McArthur ist 'n ganz gewöhnlicher Zeitgenosse, so um die eins achtzig. Normaler Durchschnittstyp. Bei einem Schiffsunglück hat der arme Kerl 'n Bein verloren. Die Versicherung hat ihm keinen Ersatz bezahlt, kannst du dir so was vorstellen?«


  »Du lügst«, entgegnete Bobbie in unterkühltem Tonfall. »Warum, weiß ich nicht, aber du lügst. Und nun verschwinde schleunigst von meinem Firmengelände, oder ich rufe die Bullen zurück.«


  Bill sah ihr nach, während sie ins Gebäude umkehrte, ganz lange Beine und zornig schaukelndes Hinterteil. Nach einer Anstandspause des Abwartens durchsuchte er die Büsche. Bald fand er McArthur, er lag unter einem Wacholderstrauch. Der Waschbär war ohnmächtig, doch konnte Bill bei ihm noch Herzschlag fühlen. »Armer, alter Knabe, jetzt bist du gerettet«, sagte Bill leise, hob McArthur auf und trug ihn zum Wagen.


  Auf der Rückfahrt nach Foss Creek dachte Bill über Bobbies anhaltende Feindseligkeit nach. Hatte sie etwas gegen ihn persönlich, so wie gegen eine haarige Spinne in der Dusche, oder hegte sie eine allgemeinere Abneigung gegen das, was er vertrat? War ersteres der Fall, gab es kaum Hoffnung auf Versöhnung. In letzterem Fall dagegen konnte er sich darum bemühen, die Voraussetzungen zu verändern.


  Was war es denn, das er gegenwärtig vertrat? Diese Frage ließ sich ohne weiteres beantworten. Er vertrat die Firma MENTALvISIONS, ein Konkurrenzunternehmen zu AXFORD PROXIMATIONEN. Zwar hatte er versucht, Bobbie die Idee der Mentalvision schmackhaft zu machen, während sie Geschäftspartner gewesen waren, aber war auf Ablehnung gestoßen. Also hatte er nach der Trennung, dem Zank und den Prozessdrohungen ein eigenes Unternehmen ins Leben gerufen. Und die Mentalvision war zum Kassenschlager geworden. Die Leute fanden daran Spaß, an den tatsächlichen Abenteuern ihrer Haustiere teilzuhaben, und von da an hatten sich immer neue Anwendungsbereiche erschlossen. Tochterfirmen pflanzten die Implantate Löwen ein, damit ihre Käufer die Jagd, das Töten der Beute und ihr Auffressen miterleben konnten. Nach Bills Ansicht war das ein reichlich scheußlicher Aspekt des Geschäfts. Er empfand das harmlose Umherstöbern seines Waschbären als wesentlich sympathischer, wenngleich es einmal eine ziemlich hässliche Episode gegeben hatte, als McArthur ein Hühnergehege überfiel. Die Natur war hart, grausam und unerbittlich, doch anscheinend mochten die Leute es genau so gerne haben.


  Er seufzte. Weil nun bei Harrods der Weihnachtsrummel bevorstand, konnte die Kluft zwischen ihm und Bobbie wohl nur noch tiefer werden.


  


  Kam ihr der Überblick abhanden? Beim Abspielen der Originalmatrix entdeckte Bobbie, dass sie dem Hülsensack-Szenario selbst statt einer kleinen, doch nützlichen Mehrzweck-Diamantitkeule die Pferdegasmake als Überlebenshilfe eingefügt hatte. Sie startete das Hülsensack-Abenteuer an der Stelle mit der schrumpfenden Kammer neu, um den Quatsch zu beheben. Aber das unvermutete Wiedersehen mit Bill machte ihre Gedankengänge konfus.


  »Das ist ja sonderbar«, rief Rupert, der am Fenster stand. »Da fährt dein Ex-Freund mit dem Waschbär ab. Was will denn jemand mit 'm toten Waschbär anfangen?«


  Bobbie erreichte das Fenster noch rechtzeitig, um Bill in seiner alten Karre auf der Straße davongurken zu sehen. »Ich hab dir doch gesagt, er ist 'n kaputter Typ … Moment mal.« Das konnte doch wohl nicht wahr sein! »Weißt du, was ich glaube? Der Waschbär war Bills Spion. Er hat ihm eins seiner verdammten Geräte implantiert und ihn zum Spionieren zu uns geschickt.«


  »Aber wozu? Er kennt doch alle unsere Verfahren.«


  »Ich verrate dir den Grund. Damit er bei Beginn des Weihnachtsgeschäfts den Medien die Lösung des Hülsensack-Abenteuers petzen kann. Wenn er das anstellt, verkaufen wir keine einzige Scheibe.«


  »Grundgütiger … Vielleicht ist es nur gut, dass Ted da drin Mist gebaut hat.«


  »›Mist gebaut‹?«, wiederholte Bobbie sehr pikiert. »Überlass die Produktkonzeption mir, Rupert, und kümmere dich um die Sachen, von denen du was verstehst. Ich habe Sorge gehabt, die Abenteuer könnten zu stereotyp werden, und deshalb Ted so programmiert, dass auch ein Zufallselement zum Zuge kommt. Jetzt siehst du das Resultat.«


  Bobbie hatte heute schlichtweg einen schlechten Tag. Hinter einer Wand des Büros erscholl ein Poltern. Ruckhaft öffnete sich eine Klappe, und ein großer Würfel maximal zusammengepressten Metalls krachte auf den Fußboden.


  »Bist du's, Ted?« Bobbie kniete sich neben den Klotz. »Ach du lieber Himmel …!« In den Augen spürte sie Tränen. Sie hatte Ted erfolgreich durch mehr Abenteuer dirigiert als jeden seiner Vorgänger; aufgrund der gemeinsam durchlittenen Gefahren hatte sie das Gefühl, zwischen ihnen sei ein beziehungsreiches Band geknüpft worden. Und jetzt das … Durch ihre Unaufmerksamkeit hatte sie zugelassen, dass das diabolische Genie Carlos Mephistos ihn bezwang, er komprimiert worden war auf einen Bruchteil seiner vorherigen Erscheinung. »Um dich tut's mir echt leid, Ted«, flüsterte sie mit erstickter Stimme.


  »Und was soll nun werden?«, fragte Rupert.


  »Ich … Na, wir müssen eben den nächsten Ted hineinschicken.«


  »Wir haben keine Teds mehr.«


  »Was redest du da?«


  »Das war das letzte Exemplar. Ich habe dich schon vor einer Woche gewarnt, Bobbie. West-Robotik liefert uns nichts mehr, bevor wir sämtliche Rechnungen beglichen haben.«


  Bobbie starrte ihn an. »Liefert nichts mehr? Aber was sollen wir dann machen? Wie können wir das Hülsensack-Abenteuer fertigstellen? Was wird aus dem Weihnachtsumsatz?«


  Rupert zögerte. »Eine Möglichkeit gäb's. Wir könnten uns an Bill Kilpatrick wenden. Vielleicht ließe sich 'n Mentalvision-Set benutzen, um wen Entbehrliches wie 'nen Waschbär durch die Horrormühle zu jagen. Besser wäre natürlich ein Schimpanse.«


  »Völlig ausgeschlossen! Ich würde nicht mal um Hilfe zu Bill Kilpatrick kriechen, wenn er meine letzte Chance wäre. Außerdem kann man mit der Mentalvision-Methode Tieren keine Befehle erteilen. Man kann sie nur in gewissem Umfang beeinflussen. Letzten Endes geben sie immer dem Selbsterhaltungstrieb nach, und das Hülsensack-Abenteuer ist nichts für Feiglinge. Ich habe von Anfang an behauptet, dass Bills beschissene Mentalvision 'n Schwachpunkt hat, und das ist der Beweis.«


  »Hast du einen besseren Einfall?«


  Bobbie musterte ihn festen Blicks. »Rupert, du hast dich in der Vergangenheit dahingehend ausgesprochen, mich zu lieben. Kann sein, ich bin zurückhaltend gewesen und habe mich manchmal zynisch benommen. Nach der schlimmen Erfahrung, die ich mit Bill Kilpatrick erleiden musste, hätte schließlich jede Frau ein Recht zum Zynismus. Aber vielleicht bin ich sogar ungerecht gewesen.«


  »Worauf willst du hinaus?«, fragte Rupert vorsichtig.


  »Du hast jetzt die Gelegenheit zu beweisen, was du taugst, Rupert.« Verführerisch fasste sie ihn am Arm. »Wenn du mich wirklich liebst, wirst du sie dir nicht entgehen lassen.«


  »Worum geht's denn?« Ruperts Miene widerspiegelte wachsende Beunruhigung.


  »Du musst für Ted einspringen.«


  »Für Ted einspringen? Hör bloß auf!«


  »Ich wäre ja die ganze Zeit dabei, Rupert. Hier am Monitor säße ich, könnte dir Alternativen vorschlagen, ich würde dich hindurchbegleiten. Wir packen's gemeinsam an, Rupert. Als Gefährten beim Hülsensack-Abenteuer. Wir verschmelzen unsere Seelen und kämpfen alle Widersacher nieder.«


  »Du willst allen Ernstes, dass ich dem ›Großen Schnitter‹ in den Rachen steige? Du bist doch wohl übergeschnappt!«


  Bobbie nahm die Hand von seinem Arm. »Du magst dich also nicht für mich einsetzen?«, fragte sie ganz ruhig. »So, für verrückt hältst du mich? Tja, Rupert, du wirst noch sehen, wie verrückt ich bin. Wenn du nicht statt Ted hineingehst, tu ich's selbst.«


  »Sei doch nicht albern, Bobbie.«


  »Ach, jetzt bin ich albern, wie? Weil ich AXFORD PROXIMATIONEN retten will, während du keinen Finger rührst, um behilflich zu sein? Na, mach dir keine Sorgen um mich, Rupert.« Ihre Stimme hallte immer lauter. »Wenn Stiernacken-Stilton den ›Großen Schnitter‹ lebend durchquert hat, kann ich es genauso gut!«


  


  Am folgenden Morgen regnete es Bindfäden. Bill Kilpatrick hockte in seinem Wohnzimmer und sah zu, wie von der Decke Wasser in einen an der richtigen Stelle platzierten Eimer tropfte. Nahebei lag McArthur in seinem Körbchen und zitterte, litt noch unter den Nachwirkungen des Vortags.


  Nicht zum ersten Mal fragte sich Bill, welchen Sinn das Dasein überhaupt hatte. Die Fußschlingen und Strebereien des materialistischen Anspruchsdenkens zu vermeiden war recht nett, aber musste denn dermaßen abgrundtiefe Langeweile das Ergebnis sein? Was versprach er sich eigentlich davon, hier untätig herumzusitzen? Wusste er nichts Besseres anzufangen? Sollte er sich nicht lieber ein Hobby angewöhnen, vielleicht an der Küste den Strand nach brauchbaren Stücken Treibholz absuchen und sie so bemalen, dass sie wie Brontosaurier aussahen? Damit befassten sich die meisten Bewohner Foss Creeks. Und anscheinend waren sie dabei sogar einigermaßen glücklich und zufrieden.


  Gerade hatte er beschlossen, aus dem Sessel aufzustehen, da stieß jemand die Tür auf, und Slim Ferris hastete herein, Regenwasser troff von seiner Kleidung. Wie jedes Mal verblüffte Bill die Ähnlichkeit Slims mit dem Regenwald-Mandrill. Alles war vorhanden: eng zusammenstehende Augen, eine lange, rote Nase, spitzer Kopf. Er hätte das Vermögen von MENTALvISIONS keinem geeigneteren Mann anvertrauen können.


  »Herrje, was für ein Schweinestall.« Slim schlüpfte aus dem Regenmantel und schüttelte währenddessen Nässe auf den fadenscheinigen Teppich. »Ich werde nie kapieren, warum du's vorziehst, so zu hausen, Bill. Mann Gottes, weshalb bemühst du dich nicht mal um anständige Verhältnisse?«


  »Hier ist mein Zuhause«, gab Bill schlicht zur Antwort. »So gefällt's mir.«


  »Du solltest endlich mal versuchen, dein Leben in den Griff zu kriegen. Kauf dir 'n Anzug, such' dir 'ne Frau. Interessiere dich für die Firma.«


  »Für die Firma?« Bill war überrascht.


  »Naja, nicht zu sehr. Du kennst mich, du weißt, ich habe bei der Arbeit gerne freie Hand. Aber lass dich ab und zu in der Fabrik blicken. Zeig den Arbeitern, dass es dich gibt.« Slim lachte auf. »Ein paar von denen neigen allmählich zu der Einbildung, der ganze Laden gehöre ihnen, kannst du dir so was vorstellen?«


  Das waren ermutigende Worte. »Wie klappt's denn so? Halten wir uns noch über Wasser?«


  »Es läuft einfach fabelhaft, Bill.« In Slims kleinen Äuglein schimmerte Begeisterung. »Wir haben Mentalvision-Sets in ausreichenden Mengen fürs Weihnachtsgeschäft gelagert, und die Veterinäre sind gegenwärtig dabei, den Perzeptor-Tieren die Implantate einzupflanzen.«


  »Die Mehrheit der Leute möchte doch sicher, dass ihren eigenen Lieblingen ein Implantat verpasst wird, oder nicht?«


  »Klar, klar. Aber Katzen und Hunde können mit der Zeit anöden, verstehst du? Darum haben wir ein ausreichendes Sortiment an Hyänen, Hammerhaien und Kobras sichergestellt. Mir ist eine prächtige Idee für unser nächstes Angebot eingefallen.«


  »Muss denn ein neues Angebot sein?«


  »Es geht um Vielseitigkeit, Bill, Vielseitigkeit ist es, was Handel und Wandel am Laufen hält. Weißt du, was wir brauchen? Einen Wildpark. Mit wilden Tieren in ihren natürlichen Lebensbedingungen, so echt, wie 's sich einrichten lässt. So was findet bei den Naturschutzspinnern glänzenden Anklang. Weißschwanzgnus, Zebras, Gazellen, all dieses Viehzeug eben. Bungalows mit Aussicht auf Wasserlöcher. Abends kommen die Herden zum Trinken.«


  »Und die Löwen zum Beutereißen, ja?«


  »Nicht anders als in Afrika, Bill, genau wie in Afrika. Ausmerzen der Schwachen. Stärkung der Herde. Wir lassen alles sich im natürlichen Rahmen abspielen.«


  »Nur dass unsere Löwen mit Mentalvision-Hauben verbundene Rezeptorimplantate im Kopf haben.«


  »Ja, sicher.« Ein Ausdruck der Verschlagenheit entstellte Slims Gesichtszüge. Er nahm im Sessel Bill gegenüber Platz, beugte sich geheimnistuerisch vor. »Klar, die Kunden genießen das Töten, und warum auch nicht?«, meinte er, nachdem er sich über die Schulter umgeblickt hatte. »Aber ich entdecke gerade eine neue Zielgruppe. Eine gewisse Käuferschicht – sagen wir, fünfundzwanzig bis dreißig Prozent, also ein marktrelevanter Anteil – möchte lieber das Weißschwanzgnu sein. Oder das Zebra. Oder die Gazelle. Geschnallt? Sie wollen die Beute sein.« Slim lehnte sich zurück und lächelte stolz, geradeso wie ein Mandrill, der dem dominanten Männchen soeben eine wertvolle Information zugetragen hat. »Als Kunden sind uns alle möglichen Leute recht, stimmt's? Daraus lässt sich eine beträchtliche Verringerung der ursprünglich errechneten Kosten der Herdenhaltung ableiten.«


  »Hör mal, Slim, du machst aber nicht wieder Geschäfte mit Hahnenkämpfen, oder? Ich habe dir deutlich genug gesagt, dass ich damit nicht einverstanden bin.«


  Der MENTALvISIONS-Geschäftsführer schnitt eine Miene des Beleidigtseins. »Wir produzieren die Mentalvision-Sets, implantieren 'ne Anzahl Tiere selbst, die übrigen Implantate liefern wir weiter. Keine Implantate ins Geflügel. Beim Federvieh sind die Gehirne sowieso 'n bisschen zu klein.«


  »Ich frage bloß, weil ich Gerüchte gehört habe.«


  »Da wir gerade von Gerüchten sprechen, ich weiß Neuigkeiten für dich.« Slims Gesicht verzog sich zu einer Miene diebischer Schadenfreude. Er konnte eine beachtliche Vielfalt verschiedenartiger Gesichter ziehen, von denen allerdings die wenigsten in menschlicher Gesellschaft Anklang fanden. »Meine Informanten erzählen mir, dass AXFORD PROXIMATIONEN finanziell auf 'm Zahnfleisch läuft. Es sieht ganz so aus, als könnten sie ihr neues Produkt nicht mehr rechtzeitig zum Weihnachtsgeschäft auf den Markt bringen. Wir werden bei Harrods absahnen wie noch nie.«


  Bill hingegen verspürte keinerlei Frohsinn. »Finanziell auf dem Zahnfleisch?«


  »West-Robotik hat die Lieferungen eingestellt. Bobbie Axford hat keine Teds mehr, um die Tests für das Hülsensack-Abenteuer durchzuführen. Du erinnerst dich noch an Stiernacken-Stiltons Projekt?«


  Bill stutzte. »Das Hülsensack-Abenteuer?«


  »Jawohl, und nun rate mal, was Sache ist. Bobbie Axford wagt sich heute morgen höchstpersönlich in den ›Großen Schnitter‹! Ich meine, sie folgt wirklich in Person den planmäßigen Wegen, probiert die Alternativen durch und versucht die Lösungen zu finden. Offenbar hat Stiernacken-Stilton sich damals ohne ein Wort verpisst. Meine Güte, wie bescheuert kann man eigentlich sein? Die Frau ist so gut wie erledigt, Bill. Die können wir abschreiben.« Er zögerte, legte einen für ihn ungewöhnlichen Moment der Nachdenklichkeit ein, wohl weil er spürte, dass er eine gewisse Taktlosigkeit begangen hatte. »Natürlich weiß ich, dass ihr beide mal ein kleines Techtelmechtel hattet, aber ich vermute, das ist längst Schnee von gestern, hm?«


  Doch Bill war aufgesprungen, streifte jetzt seinen gammeligen Regenmantel über und zerrte McArthur aus dem Körbchen. »Komm mit, Slim! Wir dürfen keine Zeit verplempern. Wir müssen Bobbie aus dem ›Großen Schnitter‹ holen. Sie kennt nicht die Wahrheit. Dort drin wartet der sichere Tod auf sie. Das Hülsensack-Abenteuer hat Stiernacken-Stilton das Leben gekostet.«


  »Aber ich dachte, er hätte geheiratet …«


  »Nein, hat er nicht! Das ist ein Ammenmärchen. Stiernacken-Stilton hat's nicht geschafft. Die Mär, er hätte den ›Großen Schnitter‹ lebend verlassen, habe ich in die Welt gesetzt.«


  


  »Gottverdammt noch mal …« Während Bills alte Schleuder auf der schmalen Landstraße aus Foss Creek hinausschlingerte, blieb Slim ungewohnt still. Irgendwo in einem vergessenen Winkel seiner schwarzen Seele hatte ein winziges Fünkchen romantischer Sentimentalität geschwelt, war genährt worden durch ein Phantasiebild Stiernacken-Stiltons und seines ›Miss Nackte Erde‹-Hologramms, ihres letztendlichen glücklichen Zusammenlebens. Jetzt war dieser Funke erstickt, und Slim fühlte sich ärmer. »Gottverdammt noch mal«, wiederholte er, dazu außerstande, seine sonderbare Stimmung der Niedergedrücktheit zu erklären.


  


  Bobbie Axford stand, bekleidet mit einem schwarzen Leotard, begleitet von Hülsensacks treuem Kampfhund Samson, in einer achteckigen Räumlichkeit. An jeder der acht Wände gab es einen Türknauf aus Messing, der sich von den anderen sieben nicht unterschied. Durch welche Tür ginge Handgranaten-Siggi?


  Die Antwort war einfach. Hülsensack maß fast zwei Meter und hatte entsprechend breite Schultern. Ein Hüne war er, bepackt mit Muskeln, und er kannte keine Fisimatenten. Er war ein hervorragender Boxer, ausgezeichneter Schütze, und so weiter. Erst drosch er zu, dann stellte er Fragen. Man konnte ihm nahezu Unbezwingbarkeit nachsagen. Jemand wie er zerbrach sich gar nicht den Kopf über Türknäufe.


  Bobbie zückte ihre kleine, aber wirksame Automatik, nahm einen kurzen Anlauf und trat mit beiden Beinen die nächstbeste Tür auf. Während die Tür gegen die Wand krachte, landete Bobbie – die Automatik schussbereit – geduckt auf den Füßen. In dem Zimmer hinter der Tür gab es außer einem einzigen Stuhl kein Mobiliar. Auf dem Stuhl saß gefesselt und geknebelt ein Mann, Blut sickerte ihm aus einer ekligen Wunde, die die eine Hälfte des Gesichts bedeckte.


  Bobbie rannte zu dem Verletzten und riss ihm das Tuch vom Mund.


  »Wer sind Sie?«, rief sie.


  »Professor Meistermann«, erhielt sie schwach zur Antwort.


  »Wer hat Sie so zugerichtet?«


  »Mephistos«, raunte der Mann. »Carlos Mephistos. Zur Hölle mit ihm … Er ist der Satan in Menschengestalt. Die ganze Welt will er unterjochen. Sanderson hat er gefoltert, aber Sanderson hat geschwiegen, darum ist er vorhin von Mephistos mit einem Giftstoff getötet worden.«


  Zum ersten Mal bemerkte Bobbie jetzt einen nackten Mann, der hinter dem Stuhl auf dem Fußboden lag. Seine Haut war mit grässlich roten Blasen übersät. Bobbie kniete sich neben den Mann. Er verströmte einen seltsamen, widerwärtig süßlichen Geruch.


  »Fassen Sie ihn nicht an!«, schrie Meistermann. »Er ist tot.«


  »Erzählen Sie mir mal lieber schleunigst, was passiert ist.«


  Meistermann vergoss Tränen der Schwäche. »Alles fing schon vor Monaten an … Ich konnte nichts machen. Ein Held bin ich nie gewesen. Ich habe durchzuhalten versucht, aber … Schließlich habe ich ihm dann doch die Formel verraten. Ich …«


  »Die Formel?«, fragte Bobbie in scharfem Ton.


  »Ich habe sie selbst erdacht, und heute verfluche ich den Tag, an dem es mir gelungen ist, aber zu der Zeit war ich der Meinung, sie könnte einen Nutzen erbringen. Sie betrifft ein tödliches Gift, das dem ähnelt, welches gewisse Stämme am Amazonas für ihre Blasrohrpfeile verwenden, kombiniert mit einer stark ätzenden Flüssigkeit. Ein Tropfen dieser Substanz auf der Haut führt nahezu augenblicklich zum Tod. Beiläufig habe ich die Formel einmal abends bei einem Essen erwähnt, und Mephistos zeigte sich sehr interessiert daran. O ja, und was für ein Interesse Mephistos hatte, dieser Teufel …!«


  »Kann ich mir denken. So was ist genau sein mieser Stil.«


  »Seitdem stellt er die Substanz in Massenproduktion her …« Meistermanns Stimme klang immer schwächer. »Und jetzt spricht er von einem Versuchseinsatz …«


  Bobbie durfte keine Zeit vergeuden. »Wo ist er hin?«


  »Nach oben ist er gegangen … Oder war's nach unten?« Flüchtig glomm in Meistermanns Augen ein Glanz geistiger Anstrengung. »Was war's bloß …?« Dann verdrehte er die Augen aufwärts. Sein Kopf sank vornüber. Er war tot.


  An der anderen Seite des Zimmers befand sich eine zweite Tür. Bobbie trat sie ein und sprang über die Schwelle, rollte sich auf dem Fußboden ab. Diesmal erwies sich die Hülsensack-Methode als weniger sinnvoll. Gleich hinter der Tür verliefen zwei Treppenfluchten, eine hinauf, eine hinunter. Ohne dass ihr die Gelegenheit blieb, um über die Alternativen nachzudenken, taumelte Bobbie hinab ins Finstere. Die Tür knallte zu.


  Zittrig rappelte Bobbie sich auf, holte die wiederaufladbare Taschenlampe heraus und besah sich die Umgebung. Sie war in eine kleine, kahle, fensterlose Kammer geraten. Es miefte absonderlich. Bobbie erkannte den Geruch sofort. Sie roch nicht den degoutant süßlichen Gestank des oben liegenden Leichnams, sondern das mottenmuffige Odeur einer lange eingemottet gewesenen Pferdegasmake.


  Ihr Weg durch den ›Großen Schnitter‹ stimmte mit der Route überein, die der letzte, ebenfalls gescheiterte Ted genommen hatte.


  Wenigstens wusste sie jetzt, was als nächstes drohte. Sie nahm ihre kleine, jedoch nützliche Mehrzweck-Diamantitkeule zur Hand. Das Brummgeräusch setzte ein. Die Wände rückten näher. Bobbie zog die Keule zu größter Länge auseinander, die knapp etwas mehr als ihre Schulterbreite maß.


  Ted hatte als Würfel geendet. Was ließ sich daraus schlussfolgern? Dass zwei Wände sich bis auf einen vorbestimmten Abstand annäherten und dann anhielten. Danach schoben aus den beiden anderen Wänden zwei schmale Ausschnitte, um den restlichen Platz auf die Abmessungen eines großen Kartons zusammenzupressen. Zum Schluss senkte sich ein Teil der Decke herab, verringerte den Platz auf die Ausmaße des Würfels, als der Ted zum Vorschein gekommen war, und Bobbie würde zerquetscht. Oft hatte sie vor den Medienreportern damit geprahlt, dass es im ›Großen Schnitter‹ kaum Trickeffekte gab. Der Quetschkasten war echt. Einen Moment lang empfand Bobbie richtige Furcht.


  Doch sie überwand das Grausen. Zum Gruseln hatte sie später noch Zeit. Sie wusste, was hier half. Während die Wände zusammenrückten, hielt sie die unzerstörbare Keule sorgsam in genau rechtem Winkel. Sobald die Wände die Enden der Keule berührten und dagegendrückten, verstärkte sich das Brummen. Bobbie hörte lautes Knirschen. In einer Wand bildete sich ein Riss, wurde rasch länger. Mit einem Krachen barst ein zackiges Stück heraus. Durch die Bresche stieg Bobbie in einen großen, hell erleuchteten Raum.


  Enorme Druckkolben säumten die Wände, Stangen ragten Bobbie entgegen. In einer Ecke stand ein gewaltiger Kompressor und brummte. Bobbie hatte den Eindruck, dass das eine allzu umfangreiche, teure Anlage war, nur um den Zweck zu erreichen, einen Roboter zu einem Würfel zu verkleinern. Kein Wunder, dass AXFORD PROXIMATIONEN in Finanzschwierigkeiten steckte. Wenn sie wieder draußen war, musste sie baldigst ein ernstes Wörtchen mit Rupert reden. Rupert. Zeichnete er ihre Abenteuererlebnisse auf, so wie sie es ihm gestern Nachmittag beigebracht hatte, oder war er dafür zu blöd? Sie schaute sich nach versteckten Observationsgeräten um und entdeckte eines in der obersten Ecke des Raums.


  »Rupert«, rief sie, indem sie eine Tür aufriss, »pass bloß auf, dass du nichts auslässt.« Sie eilte ein Treppenhaus hinauf.


  Am oberen Treppenabsatz gelangte sie in eine weitere achteckige Kammer. Dort wartete Samson auf sie; anscheinend war er der Betonklotzfalle doch entkommen. Als selbstverständlich durfte man beim Hülsensack-Abenteuer nichts annehmen. Aufmerksam lauschte Bobbie an den Türen, und hinter der fünften Tür hörte sie gedämpftes Hüsteln. Sie trat die Tür ein und stand im nächsten Moment in einem luxuriös eingerichteten Schlafzimmer. Im Bett ruhte eine gebrechliche alte Dame, ihre Haut hatte Ähnlichkeit mit Pergament; sie war eindeutig an der Schwelle des Todes. Ihre linke Hand lag schlaff auf der Brokat-Überdecke. Die Greisin öffnete die stumpfen Augen.


  »Entschuldigen Sie«, bat Bobbie. »Ich wollte Sie nicht stören.«


  »Kommen Sie herein, meine Liebe, kommen Sie rein. Setzen Sie sich doch. Es geschieht selten, dass eine alte Frau wie ich Besuch erhält. Erzählen Sie mir, was führt Sie in diese Gegend?«


  Samson knurrte leise. Hatte Bobbie sich ins falsche Szenario verirrt? Hier sah es nach einem Horrorhaus-Szenario aus. Allerdings benutzte man bei vielen Abenteuerspielen gleiche Szenarien; dadurch sparte man Platz und Geld.


  Gerade wandte sich Bobbie zum Gehen, als ihr etwas auffiel. Jetzt bewegte sich die Hand der Alten, ununterbrochen schien sie dem Bettüberwurf ein neues Muster einzusticken. Bobbie starrte die Hand an, traute kaum ihren Augen. Diese Angewohnheit war verräterisch, egal wie perfekt die Verkleidung sonst sein mochte. Es schien, als spielten die Finger auf einem unsichtbaren Klavier. In dem Bett lag niemand anderes als Mephistos!


  »Carlos«, knirschte Bobbie, »mein alter Erzfeind. Hier sehen wir uns also wieder.«


  »Hülsensack, Sie verfluchter Schuft!«, fauchte Mephistos. Er sprang, ein großer, kräftiger Mann im Smoking, aus dem Bett, wehrte mit den Füßen einen halbherzigen Angriff Samsons ab. »Diesmal ist es das letzte Mal, das schwöre ich Ihnen. Mustafa, halt' ihn fest!«


  Jemand packte hinterrücks Bobbies Arme. Trotz ihrer beachtlichen Körperkräfte konnte sie sich aus dem Griff nicht befreien: Mustafa hatte die Kraft von zehn Männern, ganz zu schweigen vom Überraschungsvorteil. Zwecklos zappelte Bobbie, schimpfte vor sich hin. Mephistos kam mit einem Strick und fesselte ihr rasch die Hände. Mustafa, der sich als riesenhafter, dunkler Türke entpuppte, behielt ihre Oberarme in einer Umklammerung, als hätte er statt seiner Fäuste Schraubzwingen.


  Als er von Bobbie abließ, hatte Mephistos die Beherrschung zurückgewonnen. »Eigentlich, mein lieber Hülsensack«, behauptete er ölig, »ist es sogar ein Glücksfall, dass wir uns heute begegnen. Ich veranstalte ein bescheidenes Abendessen für eine Anzahl Angehöriger des Diplomatischen Korps und sehe dabei auch Sie gern als Gast. Dieser Abend ist gewissermaßen die Probe für ein größeres Vorhaben, aber ich mag Sie nicht mit Einzelheiten langweilen, denn das nächste Mal ist Ihre Mitwirkung ausgeschlossen. Was für eine Schande. Unsere Rivalität hat mir bisher immer viel Vergnügen gemacht.«


  Mustafa führte Bobbie eine Treppenflucht empor und durch einen trüb erleuchteten Korridor. Vor einer schweren, vergoldeten Flügeltür blieb Mephistos stehen. »Ich verlasse mich auf Ihre guten Manieren, mein Freund«, meinte er. »Sie lernen einige höchst einflussreiche Persönlichkeiten kennen. Ich löse Ihnen die Fesseln, damit Sie das Essen genießen können. Aber sollten Sie mir einen Streich zu spielen versuchen« – bei der Bedrohlichkeit in seiner Stimme gerann Bobbie fast das Blut in den Adern – »werden Sie es bitter bereuen.«


  »Sie können sich auf meine gute Erziehung verlassen«, hörte Bobbie sich kühl zur Antwort geben. »Das ist es nämlich, glaube ich, worin wir uns unterscheiden, Mephistos.«


  Der Großverbrecher stieß die Türflügel auf und ging in ein von Licht erstrahlendes Esszimmer voraus, in dem ein Dutzend Gäste in förmlicher Garderobe schon Platz genommen hatte. Man hatte den Tisch mit silbernem Besteck und KP-M-Geschirr gedeckt, eine Garnitur, die Bobbie längst aus mehreren früheren Abenteuern kannte. Neu war nur ein gewaltiger Kristallkronleuchter statt der üblichen Kerzen.


  »Meine Herren«, verkündete Mephistos, »ich darf Ihnen Hauptmann Sigurd Hülsensack vorstellen, genannt Handgranaten-Siggi, Ehrenmitglied des Patriotischen Kriegerverbands und Träger des Militärverdienstkreuzes Seiner Majestät, Veteran der Kaiserlichen Marineflieger-Panzerwagenabteilung und Herausgeber des Frontsoldaten-Erbauungsbüchleins Lachen unterm Stahlhelm. Hauptmann Hülsensack ist an unserer Tafel ein gerne gesehener Gast.«


  Zwei Stühle waren noch frei. Mephistos setzte sich ans Oberende der Tafel, Bobbie an den Platz ungefähr auf halber Länge, zwischen einem mageren, älteren Kerlchen, dessen Gesicht ihr irgendwie bekannt vorkam, und einem sonnengebräunten Mann mit wienerischem Akzent. Während Mephistos an seinem Teller herumfummelte, schaute er mit unverhohlener Geringschätzung den Gästen beim Verzehren der Vorspeise zu, gegrillten Hähnchenflügeln. Bobbie aß nichts, überließ jedoch Samson zwei Hähnchenflügel. Anscheinend schadeten sie ihm nicht.


  Unterdessen verteilte Mustafa Fingerschälchen. Soeben wollte Bobbie ihres benutzen, da bemerkte sie einen sonderbaren Geruch. Einen widerwärtig süßlichen, irgendwie bekannten Duft. Woran erinnerte er sie? Und woher stammte er?


  Mit einem Ruck sprang sie auf und stieß einen lauten Warnruf aus, der schlagartig die gesamte Konversation unterbrach.


  »Um Gottes willen, lassen Sie die Finger aus den Schälchen! Darin lauert der Tod.«


  In entrüstetem Befremden musterten die Gäste Bobbie. Gelassen lachte Mephistos.


  »Wie meinen Sie das, der Tod?«, fragte der Wiener. »Soll das ein Jux sein?«


  »Vielleicht kann das Sie überzeugen«, entgegnete Bobbie kühl, nahm ihr Fingerschälchen und setzte es Samson vor. Mit allem Anzeichen gehörigen Dursts schlappte der Mastiff den Inhalt auf.


  Bobbie merkte, dass sie rot anlief. War es möglich, dass sie sich blamiert hatte? Das wäre – sie spürte, dass sie geistig in die Hülsensack-Personifikation zurückglitt – eine verdammt üble Entgleisung auf dem diplomatischen Parkett. Sie beobachtete Samson noch einige Augenblicke lang, aber der Hund blieb peinlich lebendig.


  »Verzeihen Sie bitte vielmals den Irrtum, meine Herren«, sagte Bobbie gedämpft und nahm still wieder Platz.


  Mustafa servierte kalte Consommée.


  »Lord Lester«, stellte der ältliche Dürre neben Bobbie sich mit knochentrockenem Raunen vor. »Schönen Hund haben Sie da, Hauptmann. Ich hatte selbst mal einen Mastiff. Leider musste ich das Tier erschießen. Es hat die Schafe belästigt.«


  Der Wiener wieherte vor Lachen. »Ich musste meinen Mastiff erschießen, weil er meine Frau belästigt hat.« Noch immer durch und durch erheitert, wandte er sich an den Mann rechts. »Weshalb mussten Sie Ihren Mastiff erschießen, Graf Dracul?«


  Verdrossen hörte Bobbie zu. Bis zum fünften Gang beschränkte sich die schleppende Unterhaltung ausschließlich auf Mastiff-Erschießungen. Stiernacken-Stilton hatte auch in diesem Fall am falschen Platz gespart, nämlich bei den Dialogen. Dabei war Gerede billig, aber billige Effekte vereitelten den Erfolg. Das hatte Bobbie ihm nicht nur einmal, sie hatte es ihm tausendmal erklärt.


  Tief in Gedanken, schrak sie plötzlich aus dem Grübeln, als sie sah, dass alle Anwesenden standen. Mephistos hob sein Glas.


  »Meine Herren«, rief er markig, »ein dreifach' Heil dem Kaiser! Er lebe hoch, hoch, hoch!«


  Unwillkürlich hob auch Bobbie das Glas und hatte sofort wieder den widerlich-süßlichen Geruch in der Nase. Entsetzt sah sie das Getränk an, dann Mephistos.


  »Nicht trinken!«, schrie sie. »Dieses Mal ist es der sichere Tod«, fügte sie hinzu, als müsste sie sich für die Lautstärke der Warnung entschuldigen.


  Inmitten allgemeiner Belustigung leerten die Gäste die Gläser und blieben putzmunter, während Mephistos mit schmalem Lächeln Bobbie betrachtete. »Sie sind leicht schreckhaft geworden, was, Hülsensack? Kann es sein, dass Ihre Nerven im Laufe der Jahre etwas gelitten haben? Das sei der Tod, dachten Sie? Warten Sie, ich zeige Ihnen den Tod.«


  Er durchquerte das Zimmer und drückte einen Hebel, der aus der Wand ragte.


  Der Kronleuchter wackelte und klirrte, und ein mörderischer Regen prasselte herab.


  


  Slim Ferris war von Grund auf eine Memme. Gedanken an den Tod faszinierten ihn, wenn er im Zusammenhang mit seinen zahlreichen Feinden daran dachte; allerdings schwand ihr Reiz, sobald das Ableben unmittelbar ihm selbst drohte. »Um Himmels willen, fahr' langsam«, jammerte er. »Du brichst uns noch den Hals.«


  »Wenn Bobbie umkommt, hat das Leben für mich keinen Sinn mehr.«


  »Wenn sie abschrammt, hat das Leben trotzdem noch alle mögliche Bedeutung. Ich mache mir Sorgen um dein und mein Leben. Außerdem, wenn wir beide tot sind, wie sollen wir sie dann retten?«


  Der Logik dieses Arguments konnte Bill sich nicht verschließen, und er nahm den Fuß ein wenig vom Gaspedal. »Entschuldigung. Es ist bloß so, dass im Hülsensack-Abenteuer jede Menge Gefahren lauern, von denen Bobbie nichts ahnt. Nicht nur Simulationen, sondern auch echte Gefahren … Wirkliche Herausforderungen, die eines Hauptmann Hülsensack würdig sind.«


  »Wer zum Teufel ist dieser Bursche namens Hülsensack überhaupt?«


  »Handgranaten-Siggi? Das war mein Kindheitsidol. Der erste richtige Superheld. Er war enorm groß und stark, aber konnte sich lautlos wie eine Katze bewegen. Wenn er in eine Klemme geriet, grübelte er nicht lange herum, sondern verließ sich auf seine Fäuste und sein blitzschnelles Reaktionsvermögen. Was das Wort Furcht bedeutet, wusste er gar nicht. Er zeigte jederzeit beispiellosen Anstand und hatte geschliffene Manieren, obwohl niemand seine Eltern kannte. Und er hatte ein Grüppchen Freunde, die ihn für den lieben Gott hielten. Außerdem trank er viel Bier.«


  »Das klingt sehr nach Stiernacken-Stilton.«


  »Er konnte im Bruchteil einer Sekunde Entscheidungen fällen. Früher habe ich mir immer sehnlichst gewünscht, genau wie Hauptmann Hülsensack zu sein.«


  Slim sah Bill verwundert an. »Wieso hat dann Stiernacken-Stilton das Hülsensack-Abenteuer programmiert? Warum hast du es nicht selber geschrieben?«


  Bill zögerte. Nun stand sein großes Geheimnis vor der Enthüllung. »In Wirklichkeit habe ja ich es programmiert.«


  »Was? Aber jeder bei AXFORD PROXIMATIONEN glaubt, es stammt von Stiernacken-Stilton.«


  »Die Wahrheit ist, Stiernacken-Stilton hat zwar äußerlich beeindruckend ausgesehen, hatte aber nicht allzu viel Grips. Ich habe ihm oft ausgeholfen. Nicht dass er je eingestanden hätte, vor Schwierigkeiten zu stehen, nicht mal vor sich selbst. Tagelang hatte er sich mit einem unerheblichen Detail des Programms herumgeärgert. Ich hätt's merken und ihm aus der Patsche helfen müssen, nur war ich damals mit höheren Angelegenheiten beschäftigt. Auf einmal verlor er die Geduld, und eh' ich's verhindern konnte, war er durch die Tür in den ›Großen Schnitter‹ gestampft, um das Problem persönlich zu knacken. Ich habe ihn sterben sehen. Carlos Mephistos hat ihn bei Flut in eine Küstenhöhle gelockt. Der arme, alte Stiernacken-Stilton ist bis zum kläglichen Ende dumm geblieben. Anstatt einem schwachen, sonderbar frischen Luftzug nachzugehen und dessen Herkunft zu ermitteln, hat er sich n' Floß gebaut.«


  »Du liebe Güte …«


  »Slim, das Höhlen-Szenario war mein Einfall gewesen. Ich habe Stiernacken-Stilton auf dem Gewissen. Aber ich konnte mich dieser Tatsache nicht stellen, die Gewissensbisse und die Blamage nicht ertragen, deshalb habe ich die ›Miss Nackte Erde‹-Ammenmär ausgeheckt und alle Welt in dem Glauben belassen, er hätte am Hülsensack-Abenteuer allein die ganze Arbeit geleistet.« Bill atmete tief auf. »Mein Gott, nachdem ich mir das von der Seele gewälzt habe, fühle ich mich gleich viel wohler.«


  Ein langes Schweigen entstand zwischen den beiden Männern. Vor ihnen lag silbern und gigantisch die Kuppelstadt. »Es muss doch schwer für dich gewesen sein«, meinte Slim schließlich, »dieses Abenteuer zu programmieren. Du musstest dir ja Methoden ausdenken, um deinen Lieblingshelden abzuservieren.«


  Aus altem Kummer schnitt Bill eine grämliche Miene. »Im Grunde genommen habe ich mir nichts ausgedacht, um Handgranaten-Siggi umzubringen. Ich habe Mittel und Wege ausgeheckt, um Ted zu killen.«


  »Den Roboter? Warum?«


  »Wegen der Art und Weise, wie Bobbie über ihn gesprochen hat. Ständig ist er von ihr hochgejubelt worden, verdammt noch mal, und sie hat ihn mit mir verglichen.« Mit hoher Fistelstimme wiederholte Bill die Äußerungen Bobbies. »›Ted ist dermaßen erfindungsreich. Ted hat so ein Durchsetzungsvermögen, Ted ist so entschlossen, Ted ist so resolut. An Ted kommt keiner ran.‹ Naja, ich gebe zu, ich bin nicht unbedingt ein Derwisch, was Aktivitäten angeht, aber irgendwann war ich's satt, mir dauernd das Gelaber über Ted anzuhören. Und eines Tages hat Bobbie mich doch wahrhaftig ganz nachdenklich angeguckt, und weißt du, was sie zu mir sagte? Sie sagte, Ted sei ein tüchtigerer Mann als ich. Mein Gott!«


  »Sollen wir nicht lieber umdrehen?«, schlug Slim hoffnungsvoll vor. »Wir könnten zu dir fahren, ein, zwei Bier trinken und noch einmal alles durchquatschen.«


  Abgehackt lachte Bill auf. »Eine Ironie, was? Jetzt steht Bobbie den sämtlichen Gefahren gegenüber, die ich für Ted ausgebrütet hatte.«


  »Du findest sie erst gar nicht. Der ›Große Schnitter‹ umfasst zehn Häuserblocks.«


  »Ich finde sie. Im großen und ganzen habe ich die Lokationen des Hülsensack-Abenteuers im Kopf. Das einzige Problem ist, ich weiß nicht, für welche Alternativen sich Bobbie entscheidet, und ich habe die Arbeit am Programm beendet, bevor die vielen Kameras installiert wurden. Also müssen wir erst bei MENTALvISIONS vorbeidüsen und unsere Perzeptor-Tiere holen. Ich schicke sie in die Kabelschächte des ›Großen Schnitters‹. Sie fungieren als meine Augen. Eines der Tiere wird Bobbie ziemlich bald entdecken. Dann nehme ich 'ne Abkürzung und kann sie in Sicherheit bringen.«


  Slim hatte Bedenken. »Bist du denn dazu imstande, rund fünfzig Viecher gleichzeitig zu kontrollieren?«


  »Ich brauche sie nicht zu kontrollieren. Ich scheuche sie einfach durch die Kabelschächte der Hülsensack-Lokationen und linse ihnen reihum ins Hirn.«


  »Kann sein, wir kriegen sie nie mehr raus.«


  »Auf sie können wir verzichten«, rief Bill. »Mir ist nur an Bobbie gelegen.«


  »Wenn du für sie unseren gesamten Bestand an Perzeptor-Tieren aufopferst, ist das für unser Weihnachtsgeschäft bei Harrods der Untergang«, wandte Slim ein. »Überleg's dir noch mal, Bill. Ist diese Person das wirklich wert? Wir sprechen über Bobbie Axford. Die Frau, die dich zu deinen Ungunsten mit Ted verglichen hat.«


  Man musste Bill soviel Vernunft zugute halten, dass das Auto merklich langsamer wurde. »Jetzt ist Ted aus dem Weg. Du hast's mir doch selber erzählt.«


  »Es rücken neue Teds nach.«


  »Nicht, wenn AXFORD PROXIMATIONEN bankrott geht, wie du's angekündigt hast.«


  »Um Bobbie zu retten, müsstest du das Hülsensack-Abenteuer bestehen. Damit fiele AXFORD PROXIMATIONEN das Weihnachtsgeschäft bei Harrods regelrecht in den Schoß. Das heißt, die Firma geht nicht pleite. Also kommen in Zukunft reichlich neue Teds zum Einsatz, und jeder von ihnen ist ein ›tüchtigerer Mann‹ als du.«


  »Grundgütiger«, brummelte Bill halblaut. »Was für ein Dilemma.«


  


  Bobbie riss den Klappschirm heraus und entfaltete ihn blitzartig.


  »Was zum …?«, rief Lord Lester, den Blick auf den Kronleuchter gerichtet. Mehr brachte er nicht mehr hervor.


  Rings um den Esstisch sanken die Gäste zusammen wie Betrunkene, doch die grässliche Flüssigkeit, die vom Kronleuchter herabsprühte, enthielt keinen Alkohol. Sie sorgte nicht für Frohsinn, sondern bewirkte den Tod. Der Wiener, dank starken Gebrauchs von Sonnenschutzcreme widerstandsfähiger als die anderen Betroffenen, starrte Mephistos voller Grauen an.


  »Um Gottes willen, was …?« Aber da bildeten sich auch auf seiner Stirn garstige Blasen, und er kippte tot vornüber.


  Auf der anderen Seite des Esszimmers stand Mephistos reglos da und schaute zu, stumm bis auf sein gewohnheitsmäßiges, leises Hüsteln. Seine Leber war von Saugwürmern befallen, eine unkurierbare Heimsuchung, die auf den Genuss unzulänglich gegarter Schnecken vor vielen Jahren zurückging. Das Leberleiden war sein einziger bekannter Schwachpunkt. Sein kalter Blick schweifte über den Tisch hinweg und heftete sich zuletzt auf Bobbie.


  »So, Hülsensack, unser kleines Spiel ist vorüber. Es war leicht, viel zu leicht. Ihr Regenschirm amüsiert mich, eine originelle Idee. Wie schade, dass er nur das Unabwendbare aufschiebt.«


  »Was haben Sie als nächstes vor, Sie Satan?«, schalt Bobbie.


  »Als nächstes? Na, ich werde die Nationen der Welt erpressen, was sonst? Ich lagere ausreichende Mengen dieser wunderbaren Flüssigkeit Professor Meistermanns ein und lasse währenddessen ein paar Vorführungen ihres praktischen Werts sehen. Ein Luftschiff dürfte nützlich sein, um bei einer Sportveranstaltung eine größere Menge Leute zu berieseln. Einzelheiten kann ich mir noch in aller Ruhe ausdenken. Sobald ich die Welt davon überzeugt habe, dass es mir ernst ist, werde ich das Thema der Wasserversorgung und die Möglichkeit einer unerwarteten Verseuchung ansprechen. Die Flüssigkeit ist in höchst zufriedenstellendem Maße verdünnbar, mein lieber Hauptmann Hülsensack. Nur einen Liter in eine Talsperre, und schon … Ach, ich überlasse es Ihnen, sich die Folgen auszumalen. Zu meinem Bedauern muss ich mich nun verabschieden. Übrigens, an Ihrer Stelle würde ich meine Füße vom Boden nehmen.«


  Das gesagt, drückte er einen anderen Hebel nieder und lief unter wahnwitzigem Gelächter aus dem Zimmer.


  Der tödliche Regen versiegte. Trotzdem hörte Bobbie es noch gluckern. Es klang, als käme das Gluckern von der Flügeltür, durch die sie das Esszimmer betreten hatte. Kaum hatte sie den Blick auf den Eingang gerichtet, da sprang die Tür plötzlich auf, und über den Fußboden schwallte eine ganze Flutwelle der Flüssigkeit auf sie zu. Hastig hob sie die Füße an. Überwältigend aufdringlich breitete sich der charakteristische Geruch der Meistermannschen Giftflüssigkeit aus. Die Welle schwappte unter Bobbies Stuhl hindurch, rasch stieg der Flüssigkeitspegel an. Bobbie kletterte auf den Stuhl, balancierte riskant auf der Sitzfläche.


  Aber sie war lediglich in ein Abenteuerspiel verwickelt, oder nicht? Das Gift bestand doch zweifellos nur aus irgendeinem übelriechenden, aber harmlosen, von dem Schafskopf Stiernacken-Stilton ersonnenen Zeug? Und die Gäste waren allesamt humanoide Roboter. Folglich brauchte sie nur vom Stuhl zu steigen, zur Tür zu waten und sich zu verdrücken …


  Trotzdem …


  Alles wirkte so lebensecht. Sie musste zugeben, dass Stiernacken-Stilton glänzende Arbeit geleistet hatte. Die Brühe, die rund um den Stuhl anschwoll, erregte einen wahrhaft furchteinflößenden Eindruck. Ein Tropfen dieser Substanz auf der Haut führt nahezu augenblicklich zum Tod, hatte Professor Meistermann gesagt. Aber natürlich war der Professor auch nur ein Roboter.


  Doch selbst wenn die Flüssigkeit nichts anderes war als stinkiges Abwasser, sie musste, sah Bobbie ein, darin ertrinken, wenn sie sich nicht eilends aus diesem Zimmer davonmachte.


  Also brauchte sie nur einen Zeh hineinzustecken, und schon hatte sie die Antwort. So oder so … Tapfer wollte sie es versuchen. Aber sie schaffte es nicht. Sie stand auf dem Stuhl und schlotterte, fürchtete sich vor jedem Kontakt mit dem Nass, hatte jedoch ebenso Bammel davor, den Versuch zu unterlassen, blieb so unentschlossen wie … Du liebes Herrgöttchen, genau wie Bill Kilpatrick! Was war nur mit ihr los?


  Und dann kam etwas in ihr Blickfeld geschwommen, etwas derartig Gräuliches, dass es ihr jeden Gedanken daran, ins Wasser zu steigen, augenblicklich austrieb.


  Die Leiche eines Menschen auf einem primitiv gebastelten Floß.


  Der Tote lag mit dem Gesicht nach unten auf provisorisch zusammengebundenen Brettern; er trug die zerfetzten Reste eines blauen Trainingsanzugs. Ein Arm hing in die Flüssigkeit. Unterhalb des Ellbogens hatten sich an diesem Arm Fleisch und Knochen aufgelöst …


  Er trieb mit der steigenden Flut an Bobbies Stuhl vorbei, und auch wenn sie nicht die modrigen Überbleibsel des Gesichts mit dem noch zum Todesschrei verzerrten Mund gesehen hätte, den Trainingsanzug, der einmal eine kraftvolle Statur straff umspannte, hätte sie auf alle Fälle erkannt.


  Der Tote war H. K. Stilton. Stiernacken-Stilton.


  In äußerstem Grausen glotzte Bobbie das schwarz gewordene Gesicht an. Welche Martern hatte der Mann durchzustehen gehabt? Wie lange hatte er im Innern des ›Großen Schnitters‹ vegetieren müssen, von den Fraßbrocken gezehrt, die man für die Piranhas, Ratten und Kobras in die Futterluken warf? Und wie hatte es sich mit seiner angeblichen Flucht und der Hochzeit mit ›Miss Nackte Erde‹ verhalten?


  Offensichtlich hatte all das nie stattgefunden.


  Alles eine Lüge, fabriziert von dem Dreckskerl Bill Kilpatrick! Und die Lüge hatte eine Suche nach Stilton und Rettungsmaßnahmen verhindert. Bill hatte Stiernacken-Stilton praktisch zum Tod im Schreckenslabyrinth des ›Großen Schnitters‹ verurteilt.


  Bobbie merkte, dass sie Tränen vergoss. »Dass dich der Teufel hol', Bill Kilpatrick!«, schrie sie.


  Und die Flüssigkeit gluckerte gegen die Unterseite der Stuhlsitzfläche.


  


  »Klar ist Bobbie da drin«, räumte Rupert unbekümmert ein. »Eben hatte ich sie noch auf 'm Monitor. Im Moment ist sie verschwunden.«


  »Natürlich«, schnauzte Bill. »Wissen Sie nicht, dass das Hülsensack-Abenteuer nie fertiggestellt worden ist? Die Mehrzahl der alternativen Lokationen hat keine Kameras installiert.«


  »Rupert, Bill ist deswegen ein bisschen aus dem Häuschen«, erklärte Slim. »Ich habe ihm erzählt, was du erwähnt hast, ähm … Das mit dem finanziellen Engpass und so, und er hat geschlussfolgert, dass Bobbie aus Sparsamkeit persönlich in den ›Großen Schnitter‹ gegangen ist … Er will sie schnellstens rausholen.«


  Bill beäugte Rupert. »Sie diskutieren mit Slim die Finanzangelegenheiten von AXFORD PROXIMATIONEN?«


  »Es gibt keinen Anlass, einen solchen Ton anzuschlagen«, antwortete Rupert beleidigt. »Ich würde Bobbie kein Härchen krümmen. Aber ich habe 'ne kranke Frau daheim und Rechnungen zu begleichen, und Ihre Firma zahlt gut für Informationen.«


  »Ist das wahr, Slim? Grundgütiger, das ist mir aber unangenehm. Industriespionage ist von mir nie ausdrücklich gebilligt worden.«


  Jetzt zog Slim eine Miene des Gekränktseins. »Ich habe dich darin eingeweiht, dass ich Informanten kenne.«


  »Na schön, ja, aber jeder kann sagen, er hat Informanten. Das ist doch nur eine Redensart. Ich dachte, du hättest gemeint, dir seien Gerüchte zu Ohren gekommen. Aber das ist doch aktive Spionage. Hier steht ein echter, leibhaftiger Industriespion vor uns.« Bill betrachtete Bobbies Sekretär voller Abscheu. »Kein anderer als der Scheißtyp Rupert.«


  »Wenn's dich beruhigt, die Geschichte über seine ›kranke Frau‹ war gelogen. In Wahrheit ist er nur auf Bobbies Reize versessen, er kauft ihr Geschenke und dergleichen.«


  »Wir bezahlen ihn, damit er seine Geilheit befriedigen kann?« Bill war hochgradig empört.


  »Das ist wohl ein bisschen krass ausgedrückt«, wehrte sich Rupert. »Ich lege Wert auf die Klarstellung, dass ich Bobbie als Frau respektiere.«


  »Das will ich Ihnen aber auch geraten haben. Andernfalls haue ich Ihnen nämlich die Nase zum Hinterkopf hinaus.«


  »Du hast dir um Bobbie Sorgen gemacht, weil sie im ›Großen Schnitter‹ steckt«, rief Slim ihm eilends in Erinnerung.


  »Herrgott, ja, fast hätte ich's vergessen. Bring' die Waschbären durch den Vordereingang rein, Slim. Klär' die Programmierer und Techniker auf. Sag' ihnen, dass die Waschbären von Natur aus Buddler sind und sie sie in die Kabelschächte jagen sollen. Mann, wer hat eigentlich behauptet, ich könnte keine Entscheidungen treffen? Ich hoffe bloß, wir kommen nicht zu spät.«


  Er setzte die Mentalvision-Haube auf, und gleich darauf erreichten ihn Bilder staubiger Kanalschächte. Wenig später gelangten die Waschbären in leere Zimmer, auf weite Felder oder in wogende Meere, die mit ihrem jeweiligen Spektrum an Gefahren auf den nächsten Ted warteten.


  Bill erblickte Bobbie während der dritten Durchsicht der Gehirne der Perzeptor-Tiere; sie stand in einem überfluteten Zimmer auf einem Stuhl. Die Überschwemmung stieg stetig höher, und Bobbie war inzwischen eindeutig nicht mehr zu vernünftigem Handeln fähig. Sie hatte den Mund weit aufgesperrt und ein verzerrtes Gesicht. Wie es aussah, schrie sie aus vollem Leibe.


  Bill durchschaute die Situation auf Anhieb. »Rupert, geben Sie mir den Universalschlüssel für die Requisitenkammer. Ich brauche ein paar Ausrüstungsgegenstände.«


  


  Als die Flüssigkeit um Bobbies Schuhsohlen wellte, hörte sie aus der Richtung der Tür, durch die der Großverbrecher sich abgesetzt hatte, das Knirschen rostiger Angeln. Lenkte er ein? Kehrte er zurück, um den Zustrom des grauenvollen Gebräus zu stoppen?


  »Mephistos!«, kreischte sie.


  »Ähm, nein, äh, ehrlich gesagt, ich bin's, Bobbie.« Ausgerechnet Bill Kilpatrick war es, der da auf Stelzen unsicher auf sie zustakste.


  Noch nie war sie so froh darüber gewesen, ihn zu sehen. »Schnell, Bill, das Zeug läuft mir jeden Moment in die Schuhe! Dreh' dich um, damit ich auf deinen Rücken klettern kann!«


  Dagegen jedoch hatte Bill offenbar Vorbehalte. »Ich kann mit Stelzen nicht besonders gut umgehen. Das Schlauchboot wäre besser, aber mir fehlte die Zeit zum Aufblasen.« Er taumelte gegen den Esstisch, bewahrte nur mit Mühe die Balance. »Ich glaube nicht, dass ich dich tragen kann. Das gäbe 'ne Katastrophe, ich weiß es.«


  »Und was soll ich tun? Hier auf dem Stuhl stehen und sterben?«


  »Weißt du, Handgranaten-Siggi ginge folgendermaßen vor. Er würde sich den benachbarten Stuhl an der Rücklehne greifen, ihn in größere Nähe zur Tür aufstellen und dann auf diesen Stuhl überwechseln. Danach käme der Stuhl, auf dem du jetzt stehst, vor den anderen, und immer so weiter. So könnte er sich Stuhl um Stuhl zum Ausgang retten.«


  »O Mann, daran habe ich nicht gedacht. Wie wahnsinnig schlau von dir, Bill.« Bobbie zog den Stuhl unter dem zusammengesackten Wiener hervor. Zielstrebig entfernte sie sich auf die von Bill empfohlene Weise zu der kleinen Treppe unterhalb der Tür. Mit einem Schaudern des Entsetzens sah sie, dass Bill, als er sich von den Stelzen schwang, bis zum Knie in die Flüssigkeit eintauchte. Aber anscheinend blieb er, obwohl er sich rasch aufs Trockene flüchtete, gänzlich ungeschoren. »Woraus besteht eigentlich Professor Meistermanns Gift?«


  »Vermutlich aus Wasser.« Bill guckte beklommen aus der Wäsche.


  »Und wozu dann die Stelzen? Warum musste ich das Affentheater mit den Stühlen ausführen?«


  »Natürlich wegen der Piranhas. Sämtliches Wasser im ›Großen Schnitter‹ wimmelt von Piranhas, das weißt du doch.«


  Sie passierten die Tür, liefen die Treppe empor und standen unversehens in wieder einem anderen achteckigen Raum. Unschlüssig sah Bobbie die Türen an. Da ertönte hinter der ersten Tür das unterdrückte Husten, das eines Tages Mephistos' Untergang sein sollte. »Komm«, sagte Bobbie zu Bill, packte den Türgriff.


  »Nicht!« Bill umschlang ihre Taille und riss sie zurück. »Das ist nicht Mephistos. Ich vermute, da hängt ein Tonbandgerät über einer Schlangengrube voller Kobras. Ist dir das Echo nicht aufgefallen?«


  Mit dem Ende einer Stelze stieß er die Tür auf, und tatsächlich gähnte direkt hinter der Schwelle eine schwarze Grube. Leises Zischen drang an Bobbies Ohren. Es gruselte ihr, und sie schmiegte sich an Bill. »Ich wäre glatt in die Falle getappt«, gab sie kleinlaut zu. »Stilton hatte echt 'n paar schauerliche Ideen.«


  »Gelegentlich zahlt's sich nicht aus, voreilige Entschlüsse zu treffen«, antwortete Bill. »Ich durchdenke gerne alle Möglichkeiten. Wahrscheinlich 'ne typische Programmierermarotte. Und ich hatte wirklich irgendwie eine Ahnung, da könnte 'ne Schlangengrube sein.«


  »Kann sein, ich habe in der Vergangenheit viel zu vorschnell dies und jenes über dich gesagt, Bill. Tut mir leid.«


  Bill lächelte, als wäre er Herr der Lage. »Ich vermute, Mephistos steckt dort hinter der Tür.« Schwungvoll öffnete er die Tür gegenüber.


  Sie betraten einen runden Kuppelsaal. Unter dem Deckengewölbe gab es nichts zu sehen als einen plastisch gestalteten Globus genau in der Mitte der Räumlichkeit. Die Kugel musste wenigstens fünf Meter durchmessen und rotierte langsam um eine in den Fußboden eingelassene, stählerne Achse. In Äquatorhöhe führte ein runder, gleichfalls auf Stahlträger gestützter, offenbar heb- und senkbarer Laufsteg um die Erdkugel.


  Ein hochgewachsener Mann im Smoking schlenderte über den Laufsteg, hielt mit der Rotation Schritt und betrachtete mit tiefem Interesse einen winzigen Punkt auf dem Globus.


  »Hier begegnen wir uns also aufs neue, Carlos, mein alter Todfeind«, sagte Bill mit verhaltener Stimme.


  Mit einem zornigen Knurren fuhr Mephistos herum.


  »Hülsensack! Sie sind gar nicht tot.«


  »Genau diesen Satz haben Sie in der Vergangenheit schon oft gesprochen, Mephistos, aber in Zukunft wird es nie mehr vorkommen.«


  Doch schon hatte der Großverbrecher die Fassung zurückgewonnen und lachte hämisch. »Zu spät, Hülsensack. Immer kreuzen Sie zu spät auf.« Indem er ständig der Rotation der Erdkugel folgte, deutete er auf einen kleinen, roten Knopf in einer bergigen Gegend. »Sehen Sie den Knopf? Wenn ich ihn in schätzungsweise zehn Sekunden drücke, wird in Tokio eine bestimmte Menge von Professor Meistermanns Gift ins Trinkwasser eingelassen. Erst müssen zahllose Menschen sterben, dann begreifen die Nationen der Welt vielleicht endlich, dass ich es bitterernst meine.« Man hörte weiter seine Stimme, während er die andere Seite der Kugel umrundete. »Sieben … sechs … fünf …«


  Voller Bewunderung sah Bobbie, dass Bill mit einer Reaktionsschnelligkeit, die Stiernacken-Stilton Ehre gemacht hätte, zu einer Kontrolltafel im Gemäuer sprang und einen Schalter drehte. Der Globus drehte sich schneller. Von der Rückseite kam Mephistos wieder in Sicht, war in raschen Laufschritt verfallen »… vier … drei …« Er fing zu rennen an. Unaufhaltsam entfernte sich der Knopf von seinem ausgestreckten Zeigefinger. Mit viehischem Heulen jagte Mephistos dem Knopf nach. Der Globus rotierte immer schneller, bis man seine Oberfläche nur noch verschwommen erkennen konnte. Verzweifelt umkreiste Mephistos den Laufsteg ein letztes Mal, dann sprang er auf den Fußboden herab, japste außer Atem vor sich hin.


  Bobbie schrak vor seiner Miene nackten Hasses zurück. »Diesmal haben Sie mich geschlagen, Hülsensack«, schnaubte er. »Aber das nächste Mal geht die Sache anders aus.«


  »Es kommt kein nächstes Mal, Mephistos«, stellte Bill kaltschnäuzig fest. »Stirb, elender Schurke!«


  Er hob die Stelze und klatschte die noch feuchte Gummispitze gegen die Wange des Großverbrechers.


  Ob der Schweiß, der reichlich Mephistos' Gesicht bedeckte, das Gift verdünnte, ob er eine seltene angeborene Immunität aufwies, oder ob der Programmierer lediglich für einen effektvollen Abgang gesorgt hatte, erfuhr Bobbie nie. Aber auf alle Fälle brauchte Mephistos zum Sterben mehrere Sekunden. Und im Laufe dieser Sekunden wurde seine normalerweise höfliche Miene grauenhaften Verwandlungen unterzogen, bis der Großverbrecher sein wahres Gesicht zeigte, eine kaum noch menschliche, vielmehr eher bestialische Fratze, dabei knurrte, sabberte und auf alle viere niedersank, Bobbie und Bill in einem letzten Aufbäumen des Vernichtungsdrangs die zu Klauen verkrümmten Hände entgegentatterte. Doch schließlich brach er vollends zusammen, rollte auf den Rücken und starb, während die ätzende Flüssigkeit fortgesetzt ihre Wirkung tat, seine Gesichtszüge zerfraß und entstellte.


  »Gar nicht so schlecht, hm?«, äußerte Bill.


  Zittrig schöpfte Bobbie Atem. »Lass uns abhauen, ja?« Sie klammerte sich an Bills Arm, während sie gemeinsam einen plötzlich hinter dem Globus erschienenen Triumphbogen unterquerten. Vor ihnen wanderten Wörter über einen großen Bildschirm. »Ich habe mich total in dir getäuscht«, gestand Bobbie. »Du bist doch ein Mann der Tat. Jetzt bereue ich von Herzen, dass ich dich einmal einen ›unentschlossenen Dummkopf‹ genannt habe …«


  »Nun ja, weißt du, ich will mich natürlich ungern selber loben, aber …«


  Doch Bobbie hörte nicht mehr zu. Sie las starren Blicks den Text auf der Bildfläche, und ihre Miene durchlief eine Veränderung, die der vorhin erlebten Transformation Carlos Mephistos' an Beeindruckendem kaum nachstand.


  


  WIR GRATULIEREN IHNEN ZU IHREM SIEG


  ÜBER DEN GROSSVERBRECHER


  CARLOS MEPHISTOS.


  


  Benutzen Sie den Ausgang oder drücken Sie F 10,


  um Ihren Gewinn zu erhalten.


  


  »Hauptmann Hülsensack und die Zitadelle des Todes«


  IST EIN ABENTEUERSPIEL VON


  AXFORD PROXIMATIONEN.


  


  Und zum Schluss folgte die verhängnisvolle Zeile:


  


  COPYRIGHT BY WILLIAM KILPATRICK


  


  »Du!«, schrie Bobbie. »Du selbst hast das Hülsensack-Abenteuer programmiert! Mir hast du weisgemacht, Stiernacken-Stilton wär's gewesen, dabei hast du es geschrieben. Kein Wunder, dass du dich so gut zurechtgefunden hast, du kanntest ja alle Lösungen. Guter Gott, was bin ich für eine Idiotin gewesen!«


  »Tja, äh, ich …«


  »Und noch etwas! Was für Lügen du nicht alles darüber verbreitet hast, wie glücklich Stiernacken-Stilton angeblich zu guter Letzt mit ›Miss Nackte Erde‹ geworden sei, während das arme Schwein in Wirklichkeit hier drin verreckt ist! Dafür bringe ich dich hinter Gitter, du Halunke! Darum ist Mephistos also eine derartig glaubwürdige Gestalt. Er ist dein Spiegelbild.«


  »Lass mich das mit Stilton erklären …«


  »Ich mag keine Ausreden von dir vorgelabert kriegen. Ich will nie wieder deine Stimme hören und nie mehr deine Fresse sehen. Und nun verschwinde ein für allemal aus meiner Nähe, verstanden?«


  


  So kam es, dass Bill Kilpatrick sich auch weiter in seinem verwahrlosten Wohnzimmer damit die Zeit vertrieb, sich von den Vorzügen des einfachen, einsiedlerischen Daseins zu überzeugen, indem er per Mentalvision-Set McArthurs Abenteuer mitverfolgte. Gegenwärtig versuchte der Waschbär während eines Ausflugs ans Meer unter dem kritischen Blick eines Artgenossen vergeblich Fisch aus einem von den Gezeiten hinterlassenen Tümpel zu fangen.


  Schlichte Vergnügungen, dachte Bill verbissen, haben auch etwas für sich. Er langweilte sich fast tot.


  An der Tür dröhnte ein höchst willkommenes Klopfen.


  Wie gewohnt schäumte Slim Ferris geradezu über vor Enthusiasmus. »Ich habe prächtige Neuigkeiten, Bill. AXFORD PROXIMATIONEN hat sich aus dem Harrods-Weihnachtssortiment zurückgezogen. Ich weiß von meinen Informanten … Das heißt, ich weiß von Rupert, dass die Endphase des Hülsensack-Abenteuers wegen fehlender Kameras nicht aufgezeichnet werden konnte. Dufte, was?«


  »Bobbie verzeiht mir im Leben nicht«, klagte Bill.


  »Als ich gestern mit ihr gesprochen habe, hatte ich den Eindruck, dass sie dir keine Vorwürfe mehr macht. Im Gegenteil, ich hatte sogar das Empfinden, dass sie einer engeren Zusammenarbeit zwischen AXFORD PROXIMATIONEN und MENTALvISIONS nicht abgeneigt ist. Ich habe ihr ein paar Mentalvision-Sets zur Erprobung überlassen. Dort spaziert ja noch die Hälfte unserer Perzeptor-Tiere durch den ›Großen Schnitter‹.«


  »Es geht nicht nur um Harrods. Sie gibt mir die Schuld am Tod Stiernacken-Stiltons.«


  Slims Überschwänglichkeit ließ ein wenig nach. »Es ist schade um Stilton. Weißt du, er war so was wie 'n Held für mich. Ich habe mich oft gefragt, wie es ihm auf Altair wohl mit ›Miss Nackte Erde‹ ginge.«


  »Es war bloß 'n ›Miss Nackte Erde‹-Hologramm. Das ist ein Unterschied.« Manchmal war Bill ein richtiger Korinthenkacker.


  »Na gut. Jedenfalls, ich habe Bobbie erzählt, dass du hilflos am Monitor mitanschauen musstest, wie Stilton in der Grotte ertrunken ist. Darüber zu reden, war für mich gewissermaßen befreiend, 'ne Art von Katharsis. Dass die Höhle dein Design war, hab' ich nicht erwähnt.«


  »Und wie hat sie's aufgenommen?«


  Slim überlegte. »Gar nicht so negativ.«


  »Also, was genau hat sie denn dazu gemeint?«


  »›Was für ein Glück für Bill‹, hat sie gesagt, glaube ich, ›dass er keine Entscheidung zu fällen brauchte.‹ Aber dann hat sie geschluckt, und ihr war anzumerken, dass sie dein … äh … schlimmes Erlebnis nachvollziehen konnte.«


  »Ich bezweifle, dass sie überhaupt irgendetwas, das mich anbelangt, nachvollziehen kann. Sie dachte, ich hätte ihr mit McArthurs Hilfe nachspioniert.«


  »Ich habe ihr das erklärt. Dass du sie liebst, habe ich ihr geschworen, und gelegentlich deine Augen an ihrem Äußeren weiden müsstest. Ich sag's dir, du hast bei ihr wieder die größten Chancen.«


  »Dafür wüsste ich keinen einzigen Grund zu nennen.«


  »Kann sein, sie liebt dich auch. Wahrscheinlicher ist es aber wohl« – Slim war stets so flexibel, eine unhaltbare Theorie rasch zu verwerfen – »dass AXFORD PROXIMATIONEN dringend Verbindlichkeiten blechen muss und sie in dir eine eventuelle Geldquelle sieht.«


  Bill dachte nach, während er müßig zuschaute, wie McArthur ohne Erfolg ein kleines Fischchen zu erhaschen versuchte. Dass Bobbie ihn nach dem Fiasko im ›Großen Schnitter‹ liebte, hielt er für völlig ausgeschlossen.


  Aber liebte er seinerseits noch sie? Wahrscheinlich. Und eine unerwiderte Liebe harmonierte ausgezeichnet mit den Bedingungen des Einsiedlerdaseins. Es verstärkte die düstere Stimmung des Ungeliebten in äußerst zufriedenstellender Weise. Ja, er liebte Bobbie, aber konnte es ihr nicht gestehen, weil er nicht fähig wäre, die Zurückweisung zu verkraften. Und selbst wenn sie dank irgendeines irrwitzigen Zufalls sie auch ihn lieben sollte, wäre sie viel zu stolz, um es ihm zu zeigen. Eine ausweglose Patt-Situation.


  »Ich kann es mir nicht leisten, ihr bei der Schuldenabwicklung auszuhelfen«, sagte Bill voller Unglück. Sicherlich war es vorstellbar, dass eine engere Geschäftsbeziehung zwischen den beiden Firmen mit der Zeit Bobbies Herz erweichte.


  »Selbstverständlich kannst du es dir leisten. Du bist vielfacher Millionär.«


  Verbittert lachte Bill auf. »Na klar.« Mit einer Geste des Arms wies er auf seine traurigen Wohnverhältnisse hin. »Genauso sieht's hier auch aus, was?«


  »Um Himmels willen, du bist doch absolut nicht gezwungen, in diesem Loch zu leben.« Slim wedelte mit einem Computerausdruck, wie ein Mandrill vielleicht mit einer Belohnungsbanane fuchtelte. »Zufällig habe ich die aktuellen Zahlen dabei. Wirf doch einmal in deinem Leben einen einzigen Blick auf die Gewinne. Unterste Zeile, da steht die Bilanz. Ist doch ein verdammt gutes Ergebnis, oder?«


  »Aber …« Langsam schoben Bills Brauen sich aufwärts, während er die regelrecht astronomischen Zahlen betrachtete. »Aber ich dachte … Ich bin davon ausgegangen, dass du … Nun je, man kann's 'nem Menschen nicht verübeln, dass er sich was abzweigt, wenn man ihn 'ner so großen Versuchung aussetzt, verflucht noch mal …«


  Slim starrte ihn an. »Du hast geglaubt, ich zocke vom Gewinn was für mich ab? Ach du liebes Herrgöttchen, Bill, das tut mir weh. Nachdem du mir trotz meines früheren Werdegangs soviel Vertrauen geschenkt hast, mich zum Geschäftsführer zu ernennen?« Sein Tonfall wurde aggressiv. »Da kann ich dir nur entgegenhalten, ich habe ein reines Gewissen. Ich habe von deinem Scheißgeld keinen Penny für mich auf die Seite gebracht.«


  Angesichts der Zahlen auf dem Ausdruck, die seine Unterstellung widerlegten, konnte Bill nur wirre Ausflüchte entgegnen. »Herrje, nein, Slim, so hab' ich's doch nicht gemeint … Nein, du missverstehst mich, Slim … Weißt du, ich hatte bloß das Gefühl, die Entwicklungskosten … die Inflation … die Reklame für neue Produkte, eben alle diese Sachen … Es überrascht mich nur, dass die Gewinnsumme so kolossal hoch ist, sonst nichts.«


  »Ach so … Na, dann will ich nichts gesagt haben.« Nicht ohne letzte Zweifel musterte Slim ihn. »Also, was wollen wir nun in Bezug auf AXFORD PROXIMATIONEN unternehmen?«


  Obwohl Bills Hirn die Tatsache seines unerwarteten Reichtums noch nicht richtig fassen konnte, bemühte er sich, über die Frage nachzudenken. AXFORD PROXIMATIONEN und MENTALvISIONS handelten im Prinzip beide mit Abenteuerspielen. Möglicherweise war ein Firmenzusammenschluss tatsächlich die beste Zukunftsstrategie. Damit wäre Bobbie finanziell aus dem Schneider.


  Aber sie war eine stolze Frau. Sie würde nie den ersten Schritt tun. Und er selbst scheute mit ganzer Seele davor zurück, an sie heranzutreten. Sie wäre sowieso der Ansicht, er wollte nur ihren Körper kaufen.


  Grundgütiger, was für ein Dilemma!


  Tiere kannten diese Art von Problemen nicht. Geruhsam genoss Bill durch McArthurs Augen einen netten Anblick. Der Waschbär hatte seine Versuche aufgegeben, Fische zu fangen, und stattdessen inzwischen gelindes Interesse an einem zweiten Tier auf der anderen Seite des Tümpels gefunden. Einen Moment lang umkreisten sich die zwei Waschbären, dann hielt McArthur an, und das andere Tier näherte sich; den Kopf gesenkt, schaukelte es mit dem Rumpf. Bill merkte, dass er errötete. Er sah ein Waschbärweibchen mit unverkennbaren Absichten.


  Eines der ethischen Probleme der Mentalvision bestand in der Leichtigkeit, mit der sich ohne jede Vorwarnung eine besondere Sorte von Pornografie einschlich und von der hässlichsten Seite zeigte. Natürlich übermittelte der Mentalvision-Set alle Arten sinnlicher Eindrücke. In gewisser Hinsicht war dergleichen verwerflicher als das Töten und Fressen. Bill hatte das Gefühl, so etwas nicht nötig zu haben; und am wenigsten, wenn er sich gerade mit Überlegungen zu der Frage abgab, wie er der empfindsamen, aber stolzen, mimosenhaften und abweisenden Bobbie näherkommen könnte …


  Das Waschbärweibchen zwinkerte ihm zu.


  Bill stutzte.


  Das Waschbärweibchen zwinkerte ihm mit offensichtlichem Vorsatz ein zweites Mal zu.


  Bill kannte diese Augen. Er kannte auch das Zwinkern.


  Sein Herz hüpfte vor Freude …


  »So, AXFORD PROXIMATIONEN hat sich eine Lieferung Mentalvision-Sets zugelegt, hm?«, wandte er sich in sachlichem Ton an Slim. »Das ließe sich ja als Zeichen guten Willens auslegen, wie? Ich rufe Bobbie persönlich an und spreche mit ihr über eine Fusion.«


  »Ich hole dir die Nummer«, sagte Slim eifrig.


  »Nein, noch nicht«, erwiderte Bill mit gedämpfter Stimme, ganz als ob etwas ihn sehr beschäftigte. »Lass mir noch fünf bis zehn Minuten Zeit …«
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